
Artdirection/Design/Webdesign/Programmierung/Broschüre/Fotografie 
Stadtbild-Intervention
Kunde: Kulturabteilung der Stadt Pulheim/Köln

atSeeSite



Präsentation atSeeSite & Anne Hooss | 20.02.2012

Artdirection/Design/Webdesign/Programmierung/Broschüre/Fotografie 
Stadtbild-Intervention
Kunde: Kulturabteilung der Stadt Pulheim/Köln

atSeeSite

Präsentation atSeeSite & Anne Hooss | 20.02.2012



Webdesign/Programmierung/Internetauftritt 
Kunde: Markus Lemme, Unternehmensberatung	

Artdirection/Webdesign/Programmierung, 
CI Beratung/Internetauftritt 
Kunde: Alexius Klein, Unternehmensberatung	

atSeeSite



Man stelle sich vor, man bewege sich durch eine durchschnittliche Landschaft irgendwo, nicht schön, nicht häßlich, ohne besonderen Charakter. Der erste Konstruktionsschritt der Hilbertkurve soll nun eine Art zeigen, sich durch diese Landschaft zu bewegen, vielleicht in einem schnellen Auto über eine Autobahn. Im Nu hat man 

die Landschaft durchmessen. Nichts Besonderes wird einem davon im Gedächtnis bleiben. Das Auto ist ein Raum mit sechs Scheiben. Jede Scheibe könnte auch ein hochauflösender Monitor sein, auf der in Echtzeit das Vorbeiziehen der belanglosen Landschaft generiert wird. Autofahren ist sehr irreal. Einzig die Augen nehmen 

Notiz von der Bewegung. Oft bemerkt man nur an der blau leuchtenden  Entfernungsanzeige am Rande der Autobahn, daß man sich überhaupt fortbewegt. Kein Fahrtwind, keine erschöpften Muskeln, kaum noch eine Erschütterung zeigen die Bewegung an. Die Landschaft wird zweidimensional, Scheiben sich unterschiedlich 

schnell bewegender Siluetten. Ganz vorne ziehen waagerechte Streifen vorbei, die wie ein irrisierender Opal ständig die Farbe wechseln. Ganz hinten Hügel oder Kraftwerke, sehr langsam. Das Auto bewegt sich gar nicht, weil ich mich nicht bewege. Trotzdem kann ich in das Bild der Landschaft, das sich mir ringsherum, bietet 

nicht hineinlaufen. Ich kann die Landschaft nicht erfahren, und so bleibt sie für mich abstrakt. Doch ich kann die nächste Ausfahrt nehmen, wenn meine Zeit es zuläßt, und auf kleineren Straßen in die Landschaft hineinfahren. Die Straße könnte die Form des zweiten Konstruktionsschrittes der Hilbertkurve haben. So kann ich zu 

den fernen Hügeln oder zu dem Kraftwerk fahren, durch kleine Dörfer hindurch, an Kuhweiden vorbei. Oder ich fahre die ganz kleinen Straßen, die Feldwege, ich fahre alle möglichen Wege, die mich durch diese Landschaft führen können. Mein Weg könnte so wie der dritte Konstruktionsschritt der Hilbertkurve aussehen. Ich werde 

viele Stunden, vielleicht auch Tage unterwegs sein, werde vielleicht in einer Pension übernachten müssen, so daß mich, obwohl ich noch immer im Auto sitze, viel mehr Erinnerung und auch körperliche Ereignisse an die belanglose Landschaft binden werden. Vielleicht werde ich Menschen kennenlernen, die in einem der Dörfer 

wohnen, die in Minutenschnelle auf der Autobahn an mir vorbeigezogen sind. Oder aber ich stelle das Auto ab und gehe jeden möglichen Weg, auch den Kleinsten zu Fuß. Nun werde ich wohl Monate unterwegs sein. In jedem Dorf gehe ich eine jede Straße, durch den Wald folge ich jedem Trampelpfad. Es wird Nacht in dieser 

Landschaft und wieder Tag, es regnet, die Sonne scheint wieder. Ich werde naß und trockne, flüchte mich in Scheunen und warte einen Gewittersturm ab. Meine Beine schmerzen, der Wind läßt mich frösteln. Mein Weg könnte dem des vierten Konstruktionsschrittes der Hilbertkurve ähneln oder wohl eher dem zwanzigsten oder 

dreißigsten. Was geschieht, wenn man auf diese Weise mit der belanglosen Landschaft in Kontakt tritt?  Es wird oft davon gesprochen, die Welt wäre klein geworden, seit man sich mit hunderten von Kilometern in der Stunde über ihre Kruste bewegen kann. Innerhalb weniger Stunden reist man auf die andere Seite des Globus. So 

schlägt man Halb-, Viertel- und Zwölftelkreise über die Kontinente, kilometerlange Linien, ganze Netze solcher Linien, Autobahnnetze, Zugnetze, Flugnetze, Internetze u.s.w. .Man schneide den Vorgartenrasen mit einer Nagelschere. Man zähle die Blätter eines Haselnußstrauches. 

Die Wirklichkeit befindet sich zwischen den Maschen der Netzwerke.
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Neue Nutzungen

Eingangsbereich und Museum versteckte Treffpunkte Rückzugsbereiche Kino Studio für Multimedia und Neue Musik

INNEN_

Kino

RESSOURCE
Café 

VERFLECHTUNG_
Studio für Neue Musik
Studio für Bildmedien
Hotel
Café

STRUKTUR_
Eingang und Museum

STILLE_

Liegewiese

MATERIALITÄT_
Werkstätten für Bildhauer und Künstler

DISTANZ_

HIMMEL_

Ruheräume

SCHICHTUNG

GERÄUSCHE-

ENTDECKUNG_
Forschungshäuser für Technologie und Ökologie

leerstehende Gebäude

BEWEGUNG_
Picknick im Wald

"Gegeben sei eine Wirkung, von welcher Maschine kann sie hervorgerufen sein? Gegeben sei eine Maschine, wozu kann sie verwendet werden?"
1Gilles Deleuze, Felix Guattari, Anti Ödipus, Frankfurt am Main 1974       

STILLSTAND_

Hotel

Neunutzung eines ehemaligen Munitionslagers bei Iffezheim – Konzept/Design Broschüre
Auftraggeber Stadt Iffezheim
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Entwurf und Programmierung Interaktive Weltkarte/Flash, Interaktive Zeitleiste/Flash 
auf www.schwabepharma.com
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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3D-Animation
Diverse Animationen, Schnitt für Imagefilm der Schwabegruppe
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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Mit dieser Konzeption wird versucht, innerhalb weniger Jahre etwas hervorzubringen, das unter 

natŸrlichen Umst nden Jahrzehnte und Jahrhunderte dauern kann. Anhand weniger 

konzeptioneller Anweisungen zur Bebauung soll ein vielschichtiges st dtisches GefŸge entworfen 

werden, das auf geringem Raum eine m glichst gro§e Durchmischung von sozialen, 

wirtschaftlichen und kulturellen Strukturen erm glichen soll. Zugleich soll Raum gegeben werden, 

sowohl fŸr die mikrokosmischen BedŸrfnisse des Einzelnen oder der Familie als auch den 

makrokosmischen, globalen Strukturen, die Frankfurt als virtuelles Zentrum des internationalen 

Finanzwesens und als Messestadt kennzeichnet. Zur einen Seite soll eine funktionierende 

Unterhaltungs- und Dienstleistungsinfrastruktur geschaffen werden, die es dem weltweiten 

Messepublikum m glicht macht, in unmittelbarer Nachbarschaft angenehme Zerstreuung in 

einem authentischen, gro§st dtischen Ambiente zu finden, zur anderen Seite soll aber Einwohnern 

der Stadt Frankfurt ein ma§stabsgerechtes und naturnahes Wohnen und Arbeiten erm glicht 

werden. Als Metapher mag man kristallines Wachstum zur Hilfe nehmen, ein allm hliches Sich-

Ausbreiten des st dtischen K rpers, ein Zuwachsen des zur Zeit brachliegenden Gel ndes. 

BerŸcksichtigt werden soll dabei auch die antipodenhafte Sonderstellung dieses Baugebietes, das 

auf  der einen Seite von der Messe, die vom internationalen Publikum frequentiert wird, auf der 

anderen Seite von dem Gallus-Viertel, einem sozialen Brennpunkt, der ebenso international, eher 

von FlŸchtlingen und Migranten bewohnt wird. Hier soll vermittelnd auf das st dtische GefŸge 

eingewirkt werden. Ausgrenzung oder Abschottung soll vermieden, der innerst dtische Dialog gef 

rdert werden. Arbeitspl tze im Dienstleistungs- und Gastronomie-Sektor k nnten entstehen. 

Ma§stabsgerechte Bebauung bedeutet, diesen Bedingungen zuzuarbeiten. Ma§stabsgerecht 

bedeutet aber auch dem Mikrokosmos, der privaten Sph re des Einzelnen, der Familie, der innerst 

dtischen Flora und Fauna, Rechnung zu tragen. Hierzu soll eine Nischenreiche Blockstruktur 

entstehen, deren BlŸhen, Gedeihen, aber auch deren Wandlungsf higkeit vor allem seit 1989 in 

Berlin zu beobachten ist (die Hakerschen H fe wandelten sich von einem sozial schw cheren 

KŸnstler- und Studentenquartier zu einem noblen Gesch fts und Kulturzentrum). 

Die konzeptuellen Parameter zur Bebauung erzeugen einen M glichkeitsraum, der flexibel auf die 

wechselnden BedŸrfnisse eines st ndig sich im Wandel befindenden st dtischen K rpers reagieren 

kann. Angestrebt wird ein sich selbst organisierendes System, das, einmal in Gang gesetzt, sich 

selbst Ÿberlassen werden kann. Ausgehend von bestehenden Strukturen werden Attraktoren 

gesucht um die sich die ersten Wachstumspunkte des neuen Stadtviertels ansiedeln k nnen. 

Hierzu mag man sich das Bild einer antiken Handelsstra§e vergegenw rtigen an deren 

Kreuzungspunkten und Furten (Frankfurt) sich Herbergen, Schmieden und sonstige 

Dienstleistungsbetriebe angesiedelt haben. Oder man bedenke r mische Heereslager, die in vielen 

F llen als Attraktoren fŸr kŸnftiges st dtisches Wachstum dienten. In der heutigen Zeit  sind es 

wesentlich gro§ma§st blichere Netzwerke, an deren Kreuzungspunkten und Verdichtungen sich 

Attraktoren fŸr st dtisches Wachstum bilden. Im aktuellen Fall dienen verkehrstechnisch gŸnstige 

Punkte sowie Zufahrtsstra§en zu bestimmten Bereichen der Messe als auch die N he zu Punkten 

von gro§em  ffentlichen Interesse (Festhaus) als Attraktoren, um die herum die ersten Parzellen als 

Bauland ausgewiesen werden k nnen. 

Block

Layout/3D-Animation für Architekturausschreibung Frankfurt Bahnhofsviertel
Ausschreibung der Stadt Frankfurt
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Welcome to theWelcome to the

September th to st 

Artdirection/Design – 4th European Marketing Workshop
Plakat, Powerpointpräsentation etc.
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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3D Animation Imagefilm Schwabe/Design/Animation/Schnitt 
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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Artdirection/Design – Produktmonografie Rhodiola Rosea
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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2      Translation from: “Der Hausarzt” 1/09: 1-16      

3  Findings of the 2nd expert meeting:  
 EPs® 7630 – Status quo of research.

4 The phytochemical composition of EPs® 7630:  
 A well known and well researched active substance.

5 Inhibiting effects on bacteria-host interaction: 
 Important findings about defence mechanisms against pathogens.

6  Molecular basis of the anti-infective properties: 
 Increase in macrophage effectiveness.

7 Effects of EPs® 7630 on “sickness behaviour”: 
 Alleviates non-specific disease symptoms.

8 Coumarins – differentiated risk assessment is needed! 
 EPs® 7630 is toxicologically and pharmacologically safe.

10 EPs® 7630 in acute bronchitis: 
 Clinical evidence in adults.

11 EPs® 7630 in acute bronchitis: 
 Children and adolescents also benefit.

12 EPs® 7630 in adults with chronic bronchitis: 
 Therapeutic objective in COPD – Number of exacerbations drops.

13  EPs® 7630 in acute rhinosinusitis: 
 The therapeutic option of the future.

14  Ex-vivo data under sinusitis therapy with EPs® 7630: 
 Influence on the post-viral inflammatory reaction.

15  Meta-analyses of EPs® 7630:  
 A phytopharmaceutical with the highest level of evidence.

16  Extensive publication programme.

Artdirection/Design Umckaloabo-Broschüre (Umcka in a Box)
Kunde: Dr. Willmar Schwabe Pharmaceuticals	
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Design/3D-Animation/Visualisierungen/Texte für 2. Tokyo Körper und Hülle 
in Zusammenarbeit mit Architektin Barbara Lelonek
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"Tokyo - Körper und Hülle" Diplom Sommer 2002 Prof. G. Uhlig/ Prof. H. Bava



Design, 3D-Animation, Visualisierungen, Texte – 2. Tokyo Körper und Hülle 
in Zusammenarbeit mit Architektin Barbara Lelonek
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Gesellschaftsbereich

Der Bereich des privaten erfährt keine scharfe Abgrenzung gegenüber 

dem Öffentlichen. Vielfach durchdringen sich beiden Bereiche, Zonen 

tun sich auf, die teils privat, teils öffentlich sind und deren Funktionen 

sich zwischen Schutz und Kommunikation bewegen. In der 

traditionellen deutschen Wohnung entspricht dieser Bereich der 

sogenannten guten Stube, die eine repräsentative Funktion in bezug 

auf Aussenstehende erfüllt.

Arbeitsbereich

Eine weitere, in Zukunft wahrscheinlich immer wichtigere Funktion stellt 

der der Wohnung angeschlossene Arbeitsbereich dar. Das kann der 

Arbeitsraum sein, in dem man am Wochenende seinen Hobbies folgt, 

das kann aber auch der aus

der Firma ausgelagerte Internet-Arbeitsplatz sein oder der eines 

selbständigen Kleinunternehmers.

Kinderbereich

Ob traditionelle Kleinfamilie oder postmoderne Gruppenstruktur:   die 

Deutschen produzieren Nachwuchs (0.9 Kind/ Person).

Den Kinderbereich zeichnen die gleichen Charakteristika aus wie den 

Privatbereich und dieser kann je nach Lebensabschnitts-planung des 

Clienten dem Wohnmodul beigefügt werden.

Die Einfamilienhäuser, der Speckgürtel sollten in ihre einzelnen Wohnfunktionen zerschnitten und zu einer verdichteten 

Konglomeration wieder zusammengesetzt werden. Diese sollten Raum bieten für experimentelle, ungewöhnliche 

Wohnformen und für zeitgemäßere Formen des Zusammenlebens und der Selbstorganisation von Einzelindividuen in 

Arbeitsgemeinschaften und Interessensgemeinschaften. Es sollten die Vorraussetzungen geschaffen werden, die Stadt 

als Wohnraum zu begreifen, indem man anhand der individuellen Bedürfnisse des Einzelnen Wohnstrukturen errichtet, 

die eine Öffnung des Wohnens in den städtischen Körper hinein ermöglicht. Die Antwort auf diese Fragen schien in 

dem simplen Faktum zu liegen, die Leute zu fragen, was sie wollen, um dementsprechend zu bauen. 

Im Laufe der Beschäftigung mit diesem Thema stellte sich diese Idee als vielköpfige Hydra heraus. Kaum schien 

ein Problem eine Lösung zu finden, sprossen wie aus dem Nichts dutzende andere Fragwürdigkeiten hervor, hinter 

jedem Problemberg, den man überwunden glaubte, türmten sich neue Gipfel auf. Lösungen, die anfangs plausibel 

schienen, offenbarten sich als hoffnungslose Utopien. Jeder noch so weit gedachte Gedanke stellte sich als zu kurz 

gedacht heraus. Dabei schienen die Parameter zunächst überschaubar. Hier hat man den Menschen, den Körper in 

seiner Disposition, mit seinen Bedürfnissen und seinen Wünschen, dort hat man die Wohnung, die man diesen 

Bedürfnissen entsprechend herstellt - einfach eigentlich, ein bißchen wie Kleidung, warm im Winter, luftig im Sommer, 

dem individuellen Lifestyle angepasst, oder wie das passende Automobil für jeden Lebensentwurf.  

Es schien das Naheliegenste, der Mode- und Autoindustrie  ihre Strategien der Kundenorientierung abzuschauen, 

bedürfnisorientiertes Bauen - Mass Customisation. Dachte man jedoch diesen Gedanken weiter und stellte sich 

gewissermaßen die optimalsten Laborbedingungen für dieses Experiment vor - alles ist möglich, Geld spielt keine 

Rolle, jedes Bedürfnis wird erfüllt - gelangte man direkt in den urban sprawl und zwar in einem höheren Maße, als es 

zur Zeit der Fall ist, mit dem Unterschied, dass sich nicht eine Monotonie der immer ähnlichen   Einfamilienhausform 

ergab, sondern nun die Monotonie des Unterschiedlichen und Individuellen, denn für über achtzig Prozent der 

Deutschen ist dies der Traum Nummer eins vom Wohnen. Dieses Problem fand seinen Ursprung in der simplen doch 

frappierenden Tatsache, dass der Mensch Problemen gerne aus dem Weg geht und dem, was er als fremd und 

bedrohlich erlebt am liebsten nicht begegnen möchte. Erfüllt sich jedes Bedürfnis, verbannt sich der Mensch über kurz 

oder lang automatisch in einen Kokon seiner Lustbefriedigung.  Das Traumhaus wird zur Rückkehr in den Uterus, in ein 

Gefängnis der Stimulanzarmut. Freud stellte sich an dieser Stelle als überraschend aktueller Lehrmeister heraus. 

Ein weiteres Hauptproblem stellte die Schwierigkeit dar, herauszubekommen, was die Leute eigentlich wollen.  

Die sogenannten »individuellen Bedürfnisse« outeten sich als ausgesprochen relative Phänomene. Zum einen neigt 

der Mensch dazu, sich an alles zu gewöhnen, vergeht nur genug Zeit. Bei einer Umfrage bezeichnete sich die Mehrheit 

der Befragten als zufrieden mit ihrer Wohnung und die Zufriedenheit stieg auch noch, je länger die Befragten eine 

Wohnung bewohnten, obwohl nach »objektiven« Kriterien (wenn es solche überhaupt gibt) diese Wohnungen von 

bescheidener Qualität waren. Eine weitere Gruppe der Befragten äußerte sich negativ über das Wohnen in 

Hochhauskomplexen, wohnten allerdings nicht dort und jene, die in einem Wohnhochhaus wohnten, äußerten sich in 

der Mehrzahl positiv. Zum anderen zeigten diese von Häußermann und Siebel in der »Soziologie des Wohnens« 

formulierte Paradoxa auch eine weitere menschliche Eigenschaft, die eine Bedürfnisorientierung fragwürdig macht. Es 

ist die Eigenschaft, Dinge, mit denen man viele Probleme gehabt hat, an die man sich anpassen muß, die einem 

Widerstand entgegensetzen, eher ins Herz zu schließen als jene Dinge, die glatt und problemlos zu verkonsumieren 

sind. Das beginnt mit der alten schon einmal zerbrochenen Vase, das Auto, dessen Funktionsstörungen man liebevoll 

als dessen Charakter bezeichnet, bis hin zu den vielleicht etwas sentimentalen Anachronismen, im Garten das Holz für 

den Kamin zu hacken, oder die Beglückung wenn man im griechischen Urlaubshäuschen das Wasser in Eimern vom 

Brunnen holen muß.



Design – Anzeige in diversen Medien für das Sozialzentrum St. Elisabeth
Kunde: Sozialzentrum St. Elisabeth
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euismod. Fusce in tellus et orci 

Ihr Partner für Gesundheit und Wellness
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LATEST NEWS

Spitzner Arzneimittel beschäftigt sich seit 60 Jahren intensiv mit 
der Erforschung und Entwicklung pflanzlicher Arzneimittel zur 
Behandlung verschiedenster gesundheitlicher Probleme.

Am Anfang stand der Erkältungsklassiker Pinimenthol der sich in 
vielen Variationen als Salbe, Bad, Trockeninhalat und Nasensalbe 
bewährt hat. Die in Pinimenthol® enthaltenen ätherischen Öle 
wirken zweifach: sie entfalten ihre wohltuende Wirkung sowohl 
über die Atemwege als auch über die Haut.

Sie husten, sind verschleimt, die Atemwege sind gereizt und Sie fühlen sich krank?
Umckaloabo, das pflanzliche Medikament aus den Wurzeln der Kapland-Pelargonie, 
beseitigt rasch die Krankheitssymptome einer akuten Bronchitis und ist dabei für Erwachse-
ne und Kinder ab 1 Jahr* gut verträglich. Umckaloabo® überzieht die Schleimhäute der 
Atemwege mit einem Schutzfilm, mobilisiert körpereigene Abwehrzellen gegen Viren, 
hindert Bakterien an der Vermehrung und löst zähen Schleim.   

Hametum Wund- und Heilsalbe ist ein pflanzliches Arzneimittel zur Behandlung von alters- 
oder medikamentenbedingten Hautproblemen mit den Symptomen dünner, trockener, 

Suchbegriffenglish | spanish

Sie befinden sich hier :  Startseite » Arzneimittel » Dermaplant 

CRATON®

Dermaplant®

Enteroplant®

Hametum®

Lasea®

Pinimenthol®

Artdirection/Design – Relaunch Internetauftritt 
Kunde: Spitzner Arzneimittel	
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